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Und wieder ist ein Jahr vorbei. 
Vielleicht ist es ein Phänomen des Äl-
terwerdens, dass man das Gefühl hat, 
die Zeit vergeht immer schneller. Und 
so kurz vor seinem 60. Geburtstag 
fragt man sich natürlich, wie viel Zeit 
bleibt einem eigentlich noch. Jetzt 
könnte man die großen Fragen nach 
den Sinn des Lebens stellen, aber das 
gehört nicht in die DEUTSCHE POLI-
ZEI. 

Viel erreicht!

Für die Brandenburger GdP war es 
auf alle Fälle ein gutes Jahr. Die Um-
setzung der Ergebnisse vom 
21. 11. 2017 (Einstiegsamt A 8 – mit 
allen seinen Problemen –, freie Heil-
fürsorge, Bepo-Zulage, Gesundheits-
management) waren eine große 
Herausforderung. Der Landesdele-
giertentag im Februar war der Zeit-
punkt, um über die letzten vier Jahre 
Bilanz zu ziehen und die konnten sich 
sehen lassen. Es wurden aber auch 
entscheidend die Weichen für die 
nächsten vier Jahre gestellt und die 
Herausforderung und die damit ver-
bundenen Aufgaben werden nicht 
weniger. Dabei ist jedem erneut klar 

Rückblick – Ausblick!
geworden: wer in der GdP Verant-
wortung übernimmt, muss sie auch 
wahrnehmen. Ein Posten um des Pos-
tens willen findet keine Akzeptanz in 
der Mitgliedschaft. Es sind engagier-
te und hoch motivierte Kolleginnen 
und Kollegen gefragt. 

Die GdP muss sich aber auch den 
veränderten Bedingungen stellen. 
Wir haben nicht mehr das Jahr 1990 
oder 1995, wir leben im Jahr 2018. 
Gerade unsere jungen Kolleginnen 
und Kollegen haben andere Vorstel-
lungen von einem aktiven Gewerk-
schaftsleben als vielleicht die Älteren. 
Deswegen müssen Strukturen und 
Arbeitsweisen in der GdP ständig auf 
den Prüfstand gestellt und ggf. verän-
dert werden. Das Motto, „es war 30 
Jahre so und wird 30 Jahre so weiter-
gehen“ ist 100%ig falsch. 

Streit in der Sache – aber nicht 
um Personen und Ämter

Das Jahr 2018 hat aber auch ge-
zeigt wie wichtig es ist, dass es die 
Brandenburger GdP gibt und dass 
man selbst Mitglied in dieser großen 
Solidargemeinschaft ist. Die Spitzen-
werte bei den Personalratswahlen im 
März sind ein hoher Vertrauensvor-
schuss unserer Kolleginnen und Kol-
legen, gerade für unsere GdP-Perso-
nalvertreter. Die ersten Monate der 
neuen Personalvertretung haben 
auch aber gezeigt, dass personelle 
Neubesetzungen und neu einge-
schlagene Wege auch sehr holprig 
und steinig sein können. Der Streit in 
der Sache ist dabei förderlich, der 
Streit um Personen und Ämter hinge-
gen nicht. 

Landtagswahlen 2019 – viel zu tun

Es gibt eine Menge Herausforde-
rungen für die Landtagswahlen 2019: 
Eingangsamt A 9, eine einheitliche 
Lebensarbeitszeit mit Öffnungsklau-
sel nach oben und nach unten und die 
Reformierung des Zulagen- und Zu-
schlagssystems. Das sind nur drei 

Schwerpunkte, die ergänzt werden 
von vielen Problemen der täglichen 
Gewerkschafts- und Personalratsar-
beit. 

Jeder Erfolg dabei ist kein Grund 
stehen zu bleiben, jede Niederlage ist 
Anforderung, es zukünftig noch bes-
ser zu machen. Durch sachliche Kritik 
kann jeder persönlich, aber auch ge-
rade die Organisation der GdP nur 
besser werden. Was nicht heißt, dass 
wir es allen recht machen wollen. Wer 
allen alles recht macht, wird Mittel-
maß bleiben.

Spannend wird im nächsten Jahr 
die Landtagswahl und die Farbenleh-
re der neuen Landesregierung. Nicht 
erst die Wahlen in Bayern und Hessen 
haben gezeigt, dass auch die große 
Politik deutlich im Wandel ist.

Für mich persönlich heißt es, wir 
haben gemeinsam wieder viel er-
reicht und ja, wir haben in den nächs-
ten Jahren viel gemeinsam vor und 
dafür brauchen wir viel Gesundheit. 

Dies wünsche ich einer jeden und 
einem Jeden von uns. 

Andreas Schuster



LANDESJOURNAL Brandenburg

2  12 – 2018 Deutsche Polizei

Bauen

DEUTSCHE POLIZEI
Ausgabe: Landesbezirk Brandenburg

Geschäftsstelle:
Großbeerenstr. 185
14482 Potsdam
Telefon (03 31) 7 47 32-0
Telefax (03 31) 7 47 32-99
Adress- und Mitgliederverwaltung: 
Zuständig sind die jeweiligen 
Geschäftsstellen der Landesbezirke.

Redaktion:
Frank Schneider (V.i.S.d.P.)
Großbeerenstr. 185
14482 Potsdam
Telefon (03 31) 8 66 20 40 
Telefax (03 31) 8 66 20 46
E-Mail: PHPRMI@AOL.com

Verlag und Anzeigenverwaltung:
VERLAG DEUTSCHE
POLIZEILITERATUR GMBH
Anzeigenverwaltung 
Ein Unternehmen der 
Gewerkschaft der Polizei
Forststraße 3a, 40721 Hilden
Telefon (02 11) 71 04-1 83
Telefax (02 11) 71 04-1 74
Verantwortlich für den Anzeigenteil: 
Antje Kleuker
Es gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 40
vom 1. Januar 2018

Herstellung:
L.N. Schaffrath GmbH & Co. KG
DruckMedien
Marktweg 42–50, 47608 Geldern
Postfach 14 52, 47594 Geldern
Telefon (0 28 31) 3 96-0
Telefax (0 28 31) 8 98 87

ISSN 0949-278X

Ich weiß gar nicht, wie oft ich 
mich zu diesem Thema bereits ge-
äußert habe. Fazit ist und bleibt für 
mich, dass das Konstrukt des BLB 
dringend weg muss. Dabei möchte 
ich an dieser Stelle eines sehr 
deutlich sagen, ich habe eine hohe 
Achtung vor allen Kolleginnen und 
Kollegen im BLB und ihrer Leis-
tung. Es geht nicht um sie, sondern 
es geht um die politische und da-
mit wirtschaftliche Ausrichtung 
des BLB. Jeder lästert über den 
BLB (Betrieb für langsames Bau-
en), jeder hat Witze darüber parat 
oder ist frustriert. Unsere letzte 
Presseerklärung zum BLB, Bezug 
nehmend auf die Bausituation am 
Bonnaskenplatz in Cottbus, bei der 
Kripo in Potsdam oder dem Stu-
dentenwohnheim in Oranienburg, 
hat wahnsinnig viele Reaktionen 
ausgelöst. Von Zustimmung bis 
Ablehnung war alles vorhanden. 
Dies zeigt jedoch, dass das Thema 
nicht gelöst ist. 

Linke Tasche – rechte Tasche

Ausgangspunkt war der Stellen-
einsparungs- und Zentralisie-
rungsplan einer Landesregierung 
mit der grauen Eminenz Rainer 
Speer. Er machte kein Hehl dar-
aus, dass der BLB das Prinzip „lin-
ke Tasche, rechte Tasche“ perfek-
tioniert. Die Landesregierung 
beschließt z. B. für die Polizei Mit-
tel für Mieten und der BLB baut 
und vermietet wiederum an die 
Polizei und nimmt damit als Teil 
des Finanzministeriums die Mittel 
gleichzeitig wieder ein. Mietpreise 
unterliegen nicht der Marktwirt-
schaft, sondern den Festlegungen 
von BLB und Finanzministerium, 
auch wenn man sich an durch-
schnittlichen Mietpreisen orien-
tiert. Konkurrenz gibt es nicht. Wer 
auf Landesebene etwas bauen will, 
kann dies nur mit und durch den 
BLB. Somit gibt es auch keinen 
echten Wettbewerb (fast sozialisti-
sche Verhältnisse), keine Vertrags-
strafen und Fristen, die endlos 
dehnbar sind. Bei einer Spitzen-
runde in der Polizei (ohne Namen 
zu nennen) wurde das aktuelle 
Baugeschehen analysiert. Bauvor-
haben wurden erläutert, eventuel-
le Haushaltsmittel und Termine 
benannt, aber bei der Realisie-
rungsdiskussion gab es von allen 
Seiten nur ein lautes Gelächter. 

Das arme Brandenburg …

Es war eine Beratung auf dem 
Gelände der Henning-von-Tres-
ckow-Straße und dieses Gelände 
ist eigentlich exemplarisch. Es gibt 
hochmoderne Dienstgebäude für 
Ministerien (nicht Polizei). Es gibt 
marode Dienstgebäude (z. B. Ge-
wahrsam und K-Dir./KKI). Selbst 
die Abteilung IV sitzt in einem Ge-
bäude mit wahnsinnig viel DDR-
Nostalgie. Wenn Führungskräfte 
der Polizeien anderer Bundeslän-
der zu uns kommen, kann man 
sich eigentlich nur schämen und 
entschuldigen. Häufig kommt 
dann der Hinweis, „ach ihr seid ja 
das arme Brandenburg“. Und nicht 
zuletzt der sogenannte „Fresswür-
fel“ – auch das ein Baudenkmal 

aus alten Zeiten. So viele Wider-
sprüche im Baubereich gibt es so 
konzentriert wie in der Branden-
burger Landesverwaltung nir-
gends. Da ist die Staatskanzlei 
oder das Finanzministerium in der 
Heinrich-Mann-Allee oder das 
Justizgebäude schon ein deutli-
cher Unterschied. 

Aber gejammert und kritisiert 
wird seit Jahren. Es ändert sich je-
doch nichts. Wie auch, wenn der 
Nutzer keine echten Einspruchs-
rechte hat, wenn es keine bauliche 
Konkurrenz gibt, wenn es keine 
Möglichkeit von Vertragsstrafen 
gibt, braucht man sich über das Er-
gebnis nicht zu wundern. Ich ken-
ne keinen Minister, der sich positiv 
über den BLB ausgesprochen hat. 
Die Frage ist nur, warum diese 
Landesregierung nicht endlich et-
was ändert. Der BLB ist ein landes-
eigener Betrieb und nicht das Ka-
binett. 

Ich verbleibe in der Hoffnung, 
dass sich vielleicht nach der Land-
tagswahl 2019 etwas ändert. Jeder 
weiß, dass ich Berufsoptimist bin. 
Und ich weiß, dass meine Hoff-
nung nicht in Erfüllung gehen 
wird. 

Andreas Schuster 

Nochmals BLB
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 Kreisgruppe Ost

Spaß auf allen Bahnen� Bild: M. Genschmar

Familienbowlingturnier in Fürsten-
walde

Erwartungsvoll geplant und mit er-
folgreichem Auftakt startete das erste 
Familienbowlingturnier der Basisgrup-
pe OS/FF in Fürstenwalde. Mit sieben 
Familien und 21 Teilnehmern ging es 
am Sonntag, dem 14. Oktober, gegen 10 
Uhr los. Die Kulisse der Bowlingbahn 
„Strikers“ bot ein professionelles Ambi-
ente. In einer gepflegten und lockeren 
Atmosphäre bowlten wir zwei Stunden 
mit unseren Kindern und Kollegen. 

Ob nun Revierpolizei, Kriminaltech-
nik, Kriminalpolizei, Wasserschutz, 
Verkehrspolizei, Prävention, aus vielen 
Bereichen kamen unsere sportbegeis-
terten Mitglieder zu diesem lockeren 
und vergnüglichen Event. 

Die GdP-Basisgruppe lud ein, spon-
serte das erste Getränk und die Leih-
schuhe. Der Eintritt pro GdP-Mitglied 
nebst Begleitung lag nur bei 3 € pro 
Person. Für Kinder war er frei. Dieses 
Event versteht sich als ein Angebot für 

Einfach mal machen

all unsere GdP-Mitglieder in OS/FF. 
Am Ende des Familienbowlings erhiel-
ten alle Kinder eine kleine süße Auf-
merksamkeit. Der Sieger bekam feier-
lich einen Gutschein und Pralinen. Die 
Spielerin mit den „größten Reserven 
nach oben“ bekam zum Troste einen 
fruchtigen Likör. 

Fazit - das Bowlingturnier hat jedem 
Spaß gemacht und das nächste Event 
wird kommen.

Jedes GdP-Mitglied  und  jeder Kol-
lege, der es werden will, alle sind will-
kommen.

Basisgruppe-OS/FF
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In der Zeit vom 15. 10. 2018 bis 
17. 10. 2018 kamen hoch motivierte 
und engagierte GdP-Mitglieder zu-
sammen, die sich für das Seminar 
„Schichtdienst und Gesundheit“ inte-
ressierten. Dieses Seminar hatte seine 
Premiere in Netzen im Hotel „See-
hof“. 

Die Hektik und Nervosität für uns 
Teamer für dieses Pilotseminar war 
aber kein Vergleich zum Nährwert 
des Drei-Tage-Programms für unsere 
Teilnehmer.

Es fing schon richtig spannend an. 
Wie immer stellte sich jeder vor und 
passend zum Thema wurden das Al-
ter und der Gesamtzeitraum der ge-
leisteten Schichtarbeit bekannt. Von 
den insgesamt 14 Teilnehmern wa-
ren bereits 13 Männer über 40 Jahre 
alt. Insgesamt elf davon leisteten 
seit über 20, teilweise bis zu 30 Jah-
ren, ihren Schichtdienst. Kleinere 
Wehwehchen wurden ganz neben-
bei erwähnt und mit einem Schmun-
zeln verdrängt.

Mit der Problematik einer gesun-
den Ernährung trotz Schichtdienst 
stiegen wir zum Thema ein. Sicher-
lich weiß jeder, dass gutes Essen 
auch etwas mit unserer Lebensqua-
lität zu tun hat. Aber hier sollte sich 
jeder selbst fragen, ob es denn im-
mer so sinnvoll ist, dies auch im 
Schichtdienst auszuleben. Denn un-
ser Wohlstand hat nicht immer mit 
100%iger Einsatzfreudigkeit zu tun, 
wenn Pizza und Co sich noch in un-
serem Magen befinden und dort 

Zeit für dich, um nachzudenken
eine Party feiern. Angemessen sollte 
man auch während des Dienstes es-
sen. Aber bitteschön wie viel und 
wann? Zum einen ist dies natürlich 
die Angelegenheit eines jeden Ein-
zelnen. Zum anderen ist es ganz 
einfach davon abhängig, in welcher 
Schicht die Kollegin oder der Kolle-
ge sich gerade befindet oder hinter 
sich hat. Zusammenfassend musste 
im Rahmen der Analyse im „Brain- 
Storming“-Verfahren festgestellt 
werden, dass sich eine Verschie-
bung der großen Essenszeiten um 
bis zu acht Stunden ganz automa-
tisch ergibt. Die einzelnen Mahlzei-
ten können trotz der Wechselschicht 
eingenommen werden, jedoch ver-
schiebt sich der Ort für die Haupt-
mahlzeit.

Frau Dipl.-Psych. Steffi Mußlick 
vom Landesamt für Arbeitsschutz, 
Verbraucherschutz und Gesundheit 
aus Cottbus referierte am Folgetag 
zu Arbeitswissenschaftlichen Grund- 
lagen rund um den Schichtdienst. 
Sie brachte es auf den Punkt und er-
läuterte die biologischen Grundla-
gen.

Am treffendsten sagte sie gleich 
zu Beginn: „Der Mensch ist grund-
sätzlich nicht für die Schichtarbeit 
‚gebaut‘ worden.“

Da es aber in unserer Gesellschaft 
den unaufschiebbaren Anspruch 
der sofortigen Hilfe, wie beispiels-
weise durch die Polizei, gibt, muss 
es Menschen geben, die sich dieser 
Problematik annehmen. Statistisch 
ist dies ohne jegliche Einschränkun-
gen bis zu einem Alter von ca. 45 
Jahren ohne Weiteres möglich, so 
Frau Mußlick. Danach sollte über 
eine Verwendung im Regeldienst 
nachgedacht werden, denn die 
Schichtarbeit trägt nicht zur Verlän-
gerung der Lebenszeit bei. 

Hier wurde zum Nachdenken 
angeregt    

Denn das Gegenteil ist der Fall. 
Denn die Schichtarbeit und die Ge-
sundheit des Einzelnen sind nicht 
voneinander trennbar. Wichtig ist 
hierbei, dass es sich jeder einfacher 
machen kann, solange er selbst mit 
Freude seinen Dienst beginnt und 
diesen auch wieder beendet. Die 
Durchführung einer Schicht ist im 

Wesentlichen auch von der „gesun-
den Schichtplangestaltung“ abhän-
gig. Kurzes „gehoppel“ durch die 
Woche mit einem auf-und-ab der 
Schichten sollte vermieden werden. 
Die Empfehlung dabei ist, dass, so 
weit wie möglich, stets „rollend“ 
und vorwärts (F/S/N) gearbeitet 
werden sollte. Der Hintergrund ist, 
dass sich unser Körper ab dem zwei-
ten Tag an die Umstände des  Arbei-
tens zu ungewöhnlichen Zeiten ge-
wöhnt hat. Vergessen darf man 
nicht, dass WIR ein Teil der Gesell-
schaft sind und nicht nur zu Zeiten 
arbeiten sollten, wenn andere gera-
de daheim sind. Also nicht nur Spät-
dienst (obgleich dies der gesündeste 
Dienst ist) oder Nachtdienst. 

Dies brachte dann die Frage auf, 
was kann man selbst tun, um fit zu 
bleiben? 

Peggy Brennecke, Physiothera-
peutin vom Deutschen Turnerbund, 
zeigte bei bestem Wetter mit Blick 
auf den Netzener See sehr einfache 
und anspruchsvolle Übungen für die 
körperliche Fitness. Hier wurde 
schnell entdeckt, dass es dabei nicht 
darauf ankommt, unheimlich viele 
Sportgeräte zur Verfügung zu ha-
ben, sondern man mit den einfachs-
ten Mitteln auskommen kann, um 
sich selbst zu trainieren. Die Gruppe 
hatte sich hier sehr schnell selbst 
entdeckt und war begeistert dabei. 

Nicht überraschend, aber immer 
wieder gern, kam unser Landesvor-
sitzender Andreas Schuster vorbei. 
Er gab einen Rückblick auf die neu-
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Bilder: A. Hübner

esten Erfolge sowie eine Voraus-
schau der nächsten Aktivitäten un-
serer Gewerkschaft. Er beantwortete 
Fragen der Kollegen in seiner all-
seits bekannten Art und brachte es 
stets auf den Punkt.  

Das Seminar wurde am letzten 
Tag durch unsere Kollegin Conny 
mit den neuesten Entwicklungen 
aus der Arbeitsgruppe für die neue 
„Dienstvereinbarung Schicht-
dienst“ abgerundet.  Es hatte sich 

gezeigt, dass 
d r i n g e n d e r 
H a n d l u n g s b e -
darf besteht, um 
für die im Dienst 
befindlichen Kol-
leginnen und 
Kollegen eine 
Ve r b e s s e r u n g 
der Arbeitsbe-
dingungen zu er-
reichen. Es ist 
ein Teufelskreis, 
wenn das tägli-
che Geschäft  
bewältigt wer-
den muss und 
der Personalbe-

stand oftmals gar nicht ausreichend 
gestellt werden kann. Der hohe 
Krankenstand führt täglich zu Irri-
tationen, um den Mindestbedarf an 
Polizeikräften zu erreichen. 

Abschließend gab es eine kons
truktive Diskussion zu zwei Fragen:

Was kann der Einzelne tun, um 
die Belastungen im Schichtdienst 
erträglicher zu gestalten?

Was kann die GdP tun, um die 
Belastungen im Schichtdienst er-
träglicher zu gestalten?

Die aus den verschiedensten Tei-
len des Landes Brandenburg ange-
reisten Mitglieder der GdP bewer-
teten die Erstauflage des Seminars 
als sehr positiv. Sie wünschen sich 
eine Fortführung, um auch anderen 
Kollegen die Chance einer Teilnah-
me zu ermöglichen.

Viktoria und Andreas

Am 20. 10. 2018 fand ein für die Se-
nioren der Basisgruppe Barnim orga-
nisiertes Pkw-Fahrsicherheitstraining 
auf dem Trainingsplatz der Kreisver-
kehrswacht Barnim e.V. im Gewerbe-
park Bernau-Ladeburg  statt. 

Bereits durch einen Anfang des 
Jahres an alle Senioren in Barnim  zu-
gestellten Seniorenbrief und auch 
mittels eines Artikels in der Zeitschrift 
der Gewerkschaft der Polizei 7/2018 
wurde im Vorfeld reichlich für die 
Veranstaltung geworben. Nun war 
der Tag gekommen. Die Resonanz, 
nun ja, war etwas ernüchternd. Etwas 
weniger als zehn Seniorinnen und Se-
nioren unserer Gewerkschaft fanden 
den Weg zum Trainingsgelände der 
Kreisverkehrswacht. Mit Angehöri-
gen und Bekannten wurde doch noch 
eine ausreichend erforderliche Teil-
nehmerzahl erreicht. 

Für eine kleine  Kursgebühr von 
nur 10 Euro bekamen die  Gewerk-
schaftsmitglieder vieles geboten. Un-
term Strich ein „Schnäppchen“.  So 
zum Beispiel erfolgte ein nach den 
Richtlinien des DVR  (Deutscher Ver-

Senioren

Top oder Flop? Eine Veranstaltung 
der Senioren der Basisgruppe Barnim

kehrssicherheitsrat)  anerkanntes und 
kontrolliertes Training. Ein speziell 
geprüfter und nach speziellen ISO-
Richtlinien zertifizierter Ausbilder 
führte die Teilnehmer durch den acht-
stündigen Kurs. Übrigens, derselbe 
Ausbilder, der für das Fahr- und Si-
cherheitstraining der Polizei auf dem 
Übungsgelände  in Lehnitz  bei Ora-
nienburg Verantwortung trägt.

Das Ziel des Trainings war es, 
durch entsprechende Übungen Fä-
higkeiten weiterzuentwickeln, um 
Gefahren im Straßenverkehr recht-
zeitig zu erkennen und durch voraus-
schauende Fahrweise Unfälle zu ver-
meiden. 

Und wurde dieses Ziel erreicht? 
Auf jeden Fall – und die Erwartungen 
wurden bei allen Teilnehmern weit  
übertroffen. Durch die Elemente des 
Trainings mit dem eigenen Fahrzeug  
konnte jeder die Grenzen als Fahrer 
und die speziellen Grenzen des eige-
nen Fahrzeuges praxisgetreu erle-
ben. 

Zum Schluss gab es für jeden 
Kursteilnehmer  an diesem Pkw-Si-

cherheitstraining eine zertifizierte 
Urkunde.  Diese kann bei der eige-
nen Kfz-Versicherung eingereicht 
werden und wird in der Regel mit 
einem Rabatt von 5 % auf die Versi-
cherungsleistungen verrechnet.  

Fazit: Eine Top-Veranstaltung, so 
die einstimmige Meinung der Teil-
nehmer, welche auch von den Seni-
orinnen und Senioren der anderen 
Basisgruppen genutzt werden sollte. 
Mit der Veröffentlichung des Beitra-
ges in der Zeitschrift der Gewerk-
schaft im Monat Juli 2018 der Poli-
zei war dies bereits angedacht. 
Vielleicht sollte auch über das Inter-
net und hier dem Landesportal der 
Gewerkschaft Brandenburg, auf der 
neu eingerichteten Seniorenseite  
weiter für diese doch sehr an-
spruchsvolle Veranstaltung gewor-
ben werden. 

Im Auftrag
Heinz-Gert Goldbach 
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Wenn der da ist, fahre ich wieder 
nach Hause …

Schließen wir für einen Moment 
die Augen und versetzen uns in fol-
gendes Szenario: seit geraumer Zeit 
habe ich Stress mit einem Kollegen. 
Neulich hat er mir sogar den Kaffee 
über das Diensthemd geschüttet, 
dass hatte ich gerade frisch angezo-
gen, das letzte saubere im Schrank! 
Das macht der doch mit Absicht! … 

Perspektivenwechsel: Das mit 
dem Kaffee heute bei dem Kollegen 
war doof, aber ich war doch in Eile 
wegen des Einsatzes. Das hat er 
doch mitbekommen! Warum geht er 
mir jetzt aus dem Weg und meidet 
mich? 

Und dann fängt es an: der Kollege 
macht jetzt immer die Fenster auf 
wenn ich komme, damit ich frieren 
muss …, absichtlich verstellt er im-
mer den Radiosender und telefo-
niert laut! … Das könnten wir nun 
unendlich weiter erzählen. Letztlich 
sitzt einer von uns beiden vor der 
Dienststelle im Auto, schaut hoch 
zum Büro, sagt den Satz in der Über-
schrift. Später reicht er den gelben 
Schein nach.

Konfliktkosten

Die Unternehmensberatung 
KPMG (KPMG 2009: Konfliktkos-
tenstudie. Die Kosten von Reibungs-
verlusten in Industrieunternehmen, 
zuletzt geprüft am 29. 12. 2016) hat 
in 2009 in einer wissenschaftlichen 
Arbeit die Kosten von Konflikten in 
Unternehmen untersucht und be-
eindruckend festgestellt, wo sich al-
les Konfliktkosten in einem Unter-
nehmen ermitteln lassen. Darin liest 
sich der Schaden durch den gerade 
inszenierten Krankheitsfall wie eine 
Bagatelle. Fehlende Wertschöpfung 
durch aktives Unterlassen, Sabota-
ge und andere Aktionen sind bezif-
ferbar und rechnen sich zu Unsum-
men auf. Auch wenn Wertschöpfung 
bei uns in der Polizei keine große 
Rolle spielt, bleibt allein schon das 
Thema Fehlzeiten bei uns eine dra-
matische Größe. Die verbliebenen 
KollegInnen müssen es auffangen. 
KPMG geht in der Studie weiter und 

Polizeiinterne Konfliktberatung – 
ein längst fälliges Instrument

rechnet in diese Kosten Instrumente 
der Konfliktbearbeitung (z. B. Kon-
fliktmanagementsystem) mit ein. Im 
Ergebnis stellen sie fest, dass es sich 
schnell lohnt, in einem Unterneh-
men einer Organisation offensiv mit 
Konflikten umzugehen. Allein das 
Bewusstsein der Mitarbeiter, dass es 
konstruktive Mittel für die Lösung 
eines Konfliktes gibt, wirkt. Sie 
wenden sich von Aktionen ab, mit 
denen sie sich selbst oder andere 
schädigen. Wenn vorhandene Kon-
flikte benannt, geklärt oder gar be-
wältigt werden, kommen die Kolle-
gInnen auch wieder gern zum 
Dienst.

Der Weg vom Mobbing- 
beauftragten zum Konfliktberater

Unsere Polizei hat bereits in 2001 
eine moderne Rahmen-Dienstver-
einbarung zum Mobbing abge-
schlossen, die durch die Dienst- 
stellen intern unterschiedlich aus-
geformt wurden. Die danach berufe-
nen Mobbingbeauftragten haben 
einen echten Kraftakt hingelegt. Ei-
nerseits sollten sie  Mobbingfälle 
annehmen und beurteilen, anderer-
seits war deren Rüstzeug eher er-
fahrungsorientiert und die Aus- und 
Fortbildung begrenzt. Es wurde von 
ihnen jeweils eine Entscheidung ab-
verlangt, ob es jeweils ein Mobbing-
fall wäre oder auch nicht. Nur hat 
diese Feststellung den jeweiligen 
Fall selten gelöst. Denn was passier-
te, wenn es nun (k)ein Mobbing 
war? Der ungelöste Konflikt blieb 
zurück.

Die Erkenntnisse zur Handha-
bung von Konflikten haben sich 
auch in unserer Polizei zwischen-
zeitlich weiter entwickelt. Wir soll-
ten uns über die Feststellung hin-
aus, ob es sich jeweils um einen 
Mobbingfall handelt oder nicht, um 
die eigentliche Konfliktlösung küm-
mern. Genau da setzt die Idee eines 
polizeiinternen Konfliktmanage-
ments an. Hier wird insbesondere 
auf Erfahrungen vergleichbarer Or-
ganisationen zurückgegriffen. Ne-
ben großen privaten bzw. staatli-
chen Unternehmen (z. B. Deutsche 

Bahn, Siemens, Bombardier, ZDF, 
EnBW, Airbus) haben auch bedeu-
tende Behörden und staatliche Ein-
richtungen (z. B. Polizei Baden-
Württemberg und Bayern, Viadrina 
Universität, Niedersächsisches Jus-
tizministerium, Uni-Klinikum Tü-
bingen) sogenannte Konfliktma-
nagementsysteme eingerichtet. Sie 
sind dabei auf die jeweilige Organi-
sation zugeschnitten und sehr un-
terschiedlich aufgebaut. 

Die Rahmen-Dienstvereinbarung 
Mobbing kam auf den Prüfstand 
und es entstand letztlich die Idee, 
das Thema Mobbing auszuweiten, 
es in einen größeren Kontext zu set-
zen. Mobbing soll fortan weiterhin 
geprüft, aber sich gleichzeitig aktiv 
um eine Konfliktlösung gekümmert 
werden. Begünstigt wurde dies 
durch die mittlerweile umfängliche 
wissenschaftliche Erforschung der 
Thematik Konfliktbewältigung mit 
eigenen Lehrstühlen an verschiede-
nen Universitäten, u. a. an der Euro-
pa-Universität Viadrina in Frank-
furt/Oder. Deren Wissen beim 
Aufbau von Konfliktmanagement-
systemen konnte nutzbar gemacht 
werden und es entstand der unter-
schriftsreife Entwurf einer neuen 
„Dienstvereinbarung zum Umgang 
mit Konflikten in der Polizei“, die 
nun zwischen dem MIK und dem  
P-HPR abgeschlossen werden kann. 
Letztlich kann jetzt das Institut der 
bisher eher passiven Mobbingbe-
auftragten zu dann aktiven Konflikt-
beraterInnen weiterentwickelt wer-
den. Diese KonfliktberaterInnen 
werden über ein Qualifizierungs-
programm dazu befähigt, die jewei-
ligen Konflikte zu analysieren und 
zweckmäßige Interventionen zu 
vermitteln oder selbst durchzufüh-
ren (Stichwort Mediation).

Vier Stufen 
der Konfliktbewältigung

Aufgrund der aktuellen wissen-
schaftlichen Erkenntnisse werden 
polizeiinterne Konflikte künftig in 
vier Stufen bearbeitet und das mit 
einer möglichst unkomplizierten 
Herangehensweise. 
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Selbstlösungskompetenz der 
Mitarbeiter aktivieren

Zunächst ist immer und primär 
auf die Selbstlösungskompetenz der 
Mitarbeiter/-innen zu setzen. Unse-
re Kollegen/-innen sind erfahren im 
Umgang mit Konflikten und brau-
chen evtl. noch Unterstützung beim 
Handwerkszeug. Sie beurteilen und 
bewerten für sich selbst den Kon-
flikt. Werde ich geschädigt? Will ich 
hier streiten? Lohnt es sich über-
haupt? Die Wissenschaft nennt dies 
intrapersoneller Konflikt, übertra-
gen ist es also der Kampf mit sich 
selbst. Hier braucht es ggf. eine Be-
ratung, aber keine tiefgreifende In-
tervention.

Streit untereinander lösen

In der zweiten Stufe findet die 
Auseinandersetzung mit der ande-
ren Konfliktpartei statt. Ja, die bei-
den oder mehreren Betroffenen 
streiten miteinander. Das funktio-
niert in den allermeisten Fällen 
recht unspektakulär. Denken wir 
bspw. an die letzte Urlaubsvorpla-
nung im dienstlichen Bereich. Es 
gab eine Lösung! Auch wenn nicht 
alle zu 100 Prozent zufrieden waren. 
Aber es war ein Streit mit einer Lö-
sung. Eine besondere Rolle hat in 
dieser Stufe die Führungskraft der 
betroffenen Streithähne. Sie stiehlt 
sich nicht aus der Verantwortung, 
nach dem Motto „Ihr seid doch er-
wachsen, klärt das wie Männer!“. 
Sondern sie hat die Pflicht, die Kon-
fliktparteien bei der Lösung zu un-
terstützen. Diese Ebene der Kon-
fliktbearbeitung wird durch 
präventive Maßnahmen, z. B. Fort-
bildungsangebote durch die FHPol 
oder LaköV unterstützt und somit 
die Selbstlösungskompetenzen der 
Konfliktparteien aktiviert. Bereits 
jetzt ist das Konfliktbewältigungs-
training ein Thema in Studium und 
Ausbildung sowie im Führungskräf-
tetraining. In der Weiterbildung gab 
es erste Testangebote, die voll aus-
gebucht waren. Allerdings sollten 
deren Umfänge noch gesteigert und 
regionaler angeboten werden. Je 
besser diese Selbstlösungskräfte ak-
tiviert werden, desto weniger müs-
sen nachfolgende Stufen in An-
spruch genommen werden und der 
Aufwand kann niedrig bleiben.

Konfliktanlaufstellen und 
Konfliktberater

Aber was passiert, wenn der Kon-
flikt nicht lösbar erscheint? Was, 
wenn die andere Konfliktpartei den 
Konflikt vermeidet oder es die Ge-
fühle einfach nicht zulassen, eine 
Lösung zu wollen? Die beschriebe-
nen Selbstlösungskräfte reichen 
also nicht aus? Ja, das ist ja nicht 
ungewöhnlich und darf einfach an-
erkannt werden. Dann tritt das neu 
zu schaffende Konfliktmanagement-
system in Aktion (dritte Stufe). Eine 
Konfliktpartei oder deren Vorge-
setzten wenden sich an Person ihres 
Vertrauens in der Organisation (die 
Kollegen, den Personalrat, eine Be-
auftragte, nächst höhere Vorgesetz-
te, PÄD, Konfliktberater etc.) und 
trägt den Konflikt vor. Diese, nen-
nen wir es künftig Konfliktanlauf-
stelle, leitet nun das Thema an die 
besonders qualifizierte nebenamtli-
chen KonfliktberaterInnen (z. B. 
ehemalige Mobbingbeauftragte) in 
ihrer oder benachbarten Dienststel-
le weiter. Diese Konfliktberater/-in-
nen sind von der Dienststelle be-
stellt und mit besonderen Schutz-
rechten nach dem Mediationsgesetz 
und der neuen Dienstvereinbarung 
ausgestattet. 

Die KonfliktberaterInnen analysie-
ren den Konflikt und suchen nach ei-
ner einvernehmlich gewollten Lö-
sungsmethode. Dafür können 
unterschiedlichste Wege beschritten 
werden. In der Dienstvereinbarung 
werden beispielhaft Vermittlungsge-
spräche, Moderation, Mediation, 
Schlichtungs- oder Schiedsverfah-
ren, Coaching, Supervision, aber 
auch Vorschläge zur Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und Emp-
fehlungen  zu personellen und/oder 
organisatorischen Maßnahmen ge-
nannt. Die KonfliktberaterInnen sind 
dabei frei in der Suche und beraten 
sich ggf. mit weiteren Fachdienst-
stellen, jedoch immer im Einverneh-
men mit den Konfliktparteien. Da 
dies alles ein heikles Unterfangen 
ist, benötigen diese Konfliktberater 
eine solide Ausbildung, die sie als 
zertifizierte Mediatoren nach dem 
Mediationsgesetz auch erhalten sol-
len. Bisher schon ausgebildete 
Mediatoren/-innen in unserer Polizei 
werden für diese nebenamtlichen 
Funktionen gesucht. Bitte bringt 
euch aktiv darin ein. 

Koordiniert wird dieser Prozess 
künftig durch eine zentrale Kon-
fliktberatungsstelle. Diese betreibt 
u. a.  die Koordination der Einsätze, 
die Aus-, Weiterbildung der Kon-
fliktberaterInnen, sorgt für Netz-
werkarbeit mit allen Stellen, die an 
Konfliktlösungen beteiligt sind, or-
ganisiert Fallkonferenzen, kümmert 
sich um das anonymisierte Berichts-
wesen und die polizeiinterne Öf-
fentlichkeitsarbeit.

Machteingriff durch Vorgesetzte

Die vorgenannten drei Stufen 
schaffen leider keine hundertpro-
zentige Garantie, dass damit alle 
Konflikte bewältigt werden. Es kann 
und wird weiterhin passieren, dass 
der Konflikt nicht einvernehmlich 
gelöst  werden konnte. Dann bleibt 
nur noch eine Entscheidung der 
Vorgesetzten als letztes Mittel üb-
rig. Dieser Machteingriff erfolgt 
dann leider oftmals mit dem Scha-
denserleben bei mindestens einer 
Konfliktpartei mit unabsehbaren 
Folgen. Genau deshalb soll es künf-
tig die letzte Stufe sein und eher die 
Ausnahme bleiben.  

Zu betonen bleibt, dass dieses 
System die gesetzlichen Pflichten 
aller Beteiligten nicht aushebelt. 
Rechtsverstöße werden, wie bisher, 
verfolgt und geahndet.

Design der polizeiinternen  
Konfliktbewältigung

Der oben dargestellte Prozess der 
Konfliktbewältigung orientiert sich 
in seinem Design an dem Viadrina-
Komponenten-Modell nach Gläser/
Kirchhoff (https://www.ikm.europa-
uni .de/de/publ ikat ionen/PwC_
EUV_KMS-Studie-V_161014_final.
pdf), die damit erfolgreich in vielen 
namhaften Wirtschaftsunternehmen 
und öffentlichen Institutionen Kon-
fliktmanagementsysteme aufgebaut 
haben und deren Inhalte aktuali-
siert und angepasst wurden. Ein 
Austausch und/ oder eine wissen-
schaftliche Begleitung dieses Vor-
habens in unserer Polizei würde die 
Wirksamkeit unterstützen. Ob dies 
geschieht, bleibt zu hoffen, um eine 
hohe Qualität der Bearbeitung si-
cherzustellen.
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Prävention und 
Konfliktbearbeitung

Sie sind wie die zwei Seiten einer 
Medaille. Ohne präventive Maß-
nahmen wie Aus- und Fortbildung 
oder Beratung kann Konfliktbear-
beitung gar nicht durchgeführt wer-
den und sei es bereits zur Aktivie-
rung  der  Selbstlösungskompetenzen. 
Die Prävention kann aber anderer-
seits nicht völlig die Eskalation von 
Konflikten vermeiden, weshalb 
dann wiederum die Konfliktberater 
agieren müssen.   

Wozu? Wir haben doch schon 
genug Beauftragten(un)wesen

Mit den genannten Ausführungen 
konnte hoffentlich plastisch deutlich 
gemacht werden, dass mit der neu-

Fortsetzung von Seite 7 en Dienstvereinbarung kein weite-
res Beauftragtenungetüm geschaf-
fen wird, sondern ein vorhandenes 
Instrument aufbereitet wird und 
qualifiziert zur wirksamen Verbes-
serung des  Arbeitsklimas und zur 
Verringerung von Fehlzeiten beitra-
gen kann. Zurück zum eingangs 
skizzierten Fall: Der Vorgesetzte  
der beiden Streithähne wandte  
sich an mich  mit der Bitte „um Klä-
rung, Verbesserung oder was auch 
immer …! Ich brauche die beiden im 
Dienst! Beide sind mir wichtig!“. 
Nach langen Vorgesprächen trafen 
sich die beiden in meinem Beisein 
außerhalb ihrer Dienststelle und es 
brauchte keine 30 Minuten für die 
Klärung. Sechs Monate später er-
folgte nachmals ein Gespräch zu 
Dritt, um zu prüfen, ob die damals 
abgeschlossene Vereinbarung noch 
intakt ist. Das klappt so nicht immer, 
aber immer öfter! Der Gewinn liegt 
auf der Hand: die Kollegen sind 
wieder gut im Dienst und sie fühlen 
sich gebraucht. Die Führungskraft 

hat weniger Sorgen für die Absiche-
rung des Dienstes. Die Wissenschaft 
nennt das gern „jeder gewinnt Lö-
sung – Win-win“. Ich freue mich 
einfach nur drüber, dass es zwei, 
drei Menschen besser geht.

Raimo Ermler 

Anm. d. Red.: Raimo Ermler hat 
sich im Rahmen eines Masterstudi-
ums an der Europauniversität Viad-
rina mit Konfliktmanagementsyste-
men auseinandergesetzt und agiert 
in unserer Polizei seit einigen Jah-
ren als polizeiinterner Mediator und 
Konfliktberater.
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